
Betteln 

1 
http://www.romane-thana.at 

 

Arbeitsblatt 1  

Medienberichte zum Thema Betteln – inhaltliche Textanalyse 

 

Lies die beiden Medienberichte und beantworte im Anschluss folgende Fragen: 

 

 Über wen wird in den beiden Artikeln geschrieben? 

 Wer erzählt, wer kommt zu Wort? Und wer nicht? 

 Zu welchem Ergebnis kommen die Wortgeber? 

 Welche Argumente kommen in beiden Artikeln vor?  

 Wird eine Seite oder werden mehrere Seiten dargestellt? Warum ist das so? 

 

 

Artikel oe24.at – http://www.oe24.at/oesterreich/chronik/Die-miesen-Tricks-der-Bettel-

Mafia/143595080: 

16. Mai 2014 23:58 

 

Schockierende Bedingungen 

Die miesen Tricks der Bettel-Mafia 

Behinderter (33) zum Betteln gezwungen, schwer gefoltert.  

Während die Politik über eine Bettel-Regelung streitet (ÖSTERREICH berichtete), zeigt 

ein besonders extremer Fall die brutalen Methoden der Bettel-Mafia. 

 

Der Fall. Ein schwerbehinderter Rumäne (33) wird über Jahre zum Betteln gezwungen. 

Von seinem Verdienst – zu Spitzenzeiten 1.000 Euro pro Tag – bleibt ihm nichts. 
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Wehrt er sich, wird er geschlagen und tagelang an einen Baum gebunden. Das einzig 

Gerechte daran: 13 verdächtige Hintermänner stehen bald vor Gericht. 

Klar ist: Das ist kein Einzelfall, die Bettel-Mafia agiert skrupellos. Und sie ist schwer zu 

fassen, so Oberst Gerald Tatzgern vom Bundeskriminalamt zu ÖSTERREICH. Kaum ein 

Bettler bezeichnet sich deklarierterweise als Opfer. 

Dennoch gibt sich Tatzgern kämpferisch: „Wir wollen den Hintermännern ihr Geschäft 

schwer machen.“ 

Den Bettlern bleibt kaum etwas von den Einnahmen 

So läuft das Bettel-Business: Transport, Unterkunft und Bettelplätze – all das ist 

reisebüroartig organisiert. Transporteure pendeln pausenlos mit Bettlern zwischen 

Bukarest, Wien und Berlin. Alles müssen die Bettler bezahlen, oft starten sie mit 

Schulden. 

Vor Ort: Elend. 40 Menschen teilen sich kleine Matratzenlager. Es wird weiter kassiert: 

100 Euro im Monat kostet so ein Schlafplatz. Am Monatsende bleiben den Bettlern 

letztlich kaum 200 Euro – gerade genug, damit sie weitermachen. 

E. Kühnelt 

 

Artikel derstandard.at – http://derstandard.at/1399507780305/33-jaehriger-musste-in-Wien-

erbetteltes-Geld-an-Menschenhaendler-abliefern: 

Schlag gegen Ausbeutung von Bettlern in Wien 

Michael Simoner 16. Mai 2014, 16:03 

Drei mutmaßliche Menschenhändler in U-Haft, mehr als 400 Personen angezeigt  

Wien - Gerald Tatzgern kennt alle Facetten des Almosensammelns. Seine Masterarbeit, 

"Bettelei in Österreich", ist gerade im Akademikerverlag erschienen. Die 

Unterscheidung zwischen Ausbeutung im Rahmen von Menschenhandel und 

selbstbestimmtem Betteln ist ihm wichtig, denn Tatzgern ist auch Leiter der 

Zentralstelle zur Bekämpfung des Menschenhandels im Bundeskriminalamt (BK). Und 

die hat nach einjähriger Analyse der Bettlersituation in Wien nun einen mutmaßlichen 

Menschenhändlerring ausgehoben: Insgesamt wurden 430 Personen angezeigt, von 13 

mutmaßlichen Hauptverdächtigen befinden sich drei in Wien in U-Haft. 

Worte wie "Bettlermafia" kommen in der BK-Analyse nicht vor. Was es aber gebe, seien 

einzelne kriminelle Strukturen. Dazu gehöre noch nicht, dass viele der rund 1100 

Bettler aus Rumänien, Slowakei und Bulgarien in organisierten Gruppenfahrten nach 
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Wien kämen. Auch dass die Bettler einen Teil ihrer Einnahmen abgeben müssten, sei 

nur bedingt strafrechtlich relevant. Die 130 Euro monatlich für eine von 50 

Schlafmatratzen in einer 40-m²-Wohnung sind wahrscheinlich Mietwucher und ein Fall 

für die "normale" Polizei. Das Bundeskriminalamt schreitet erst dann ein, wenn 

Ausbeutung die Vitalinteressen von Betroffenen bedroht. 

Kronzeuge  

Tatsächlich haben die BK-Fahnder einen Kronzeugen ausgeforscht; einen 33-jährigen, 

körperlich schwer beeinträchtigten Rom aus Rumänien. Der Mann, der sich mittlerweile 

im Zeugenschutzprogramm befindet, wurde vermutlich zehn Jahre lang zum Betteln 

gezwungen, die vergangenen Jahre in Wien. Wehren konnte er sich wegen seiner 

Beeinträchtigung nicht, gefügig soll er mit Gewalt gemacht worden sein. Unter anderem 

sei er tagelang an einen Baum gebunden worden, bis er den Widerstand aufgab. 

Mit 300 bis 1000 Euro pro Tag war er mit Abstand die lukrativste Einnahmequelle 

seiner nun in U-Haft befindlichen Landsleute. Erhalten hat er nichts. Beim Prozess 

gegen die mutmaßlichen Menschenhändler - zwei wurden von ihrem Heimatland an 

Österreich ausgeliefert - wird auch Opferentschädigung beantragt werden. Den 

Angeklagten drohen zehn Jahre Gefängnis. 

Schwertner widerspricht 

Die Caritas widersprach am Freitag in einem Hintergrundgespräch Tatzgerns Aussagen. 

Laut einer Studie würden Bettler zwischen 20 und 30 Euro pro Tag erhalten, Menschen 

mit Behinderung etwas mehr. Dass das, wie von Tatzgern für einen Fall angegeben, in 

die Höhe von 300 Euro im Schnitt und 1.000 Euro zu Spitzenzeiten gehen könne, sagte 

Klaus Schwertner, der Generalsekretär der Caritas der Erzdiözese Wien. "Niemand 

bettelt aus Jux und Tollerei, es handelt sich um verzweifelte Menschen, die unter 

unvorstellbar prekären Armutsverhältnissen leben", so Schwertner. 

Der Caritas-Generalsekretär betonte, dass es schon jetzt klar geregelt und 

"entsprechend zu verurteilen" sei, "wenn es in einem Einzelfall um Menschenhandel 

gehen sollte". 

Die 20 bis 30 Euro würden "kaum für ein menschenwürdiges Überleben" reichen, so der 

Caritas-Vertreter. "Wer hier von mafiösen Strukturen spricht, hat von der Realität keine 

Ahnung. Menschen, die betteln, geben ihr Wissen weiter, bilden Fahrgemeinschaften, 

nehmen Sammeltaxis in Anspruch oder teilen sich Wohnungen, weil sie sich die Mieten 

sonst nicht leisten können. An diesem Verhalten lässt sich nichts Verwerfliches 

erkennen, es wird aber derzeit als 'organisiertes' Betteln bestraft", betonte Schwertner. 
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"Vom Betteln wird niemand reich. Hören Sie auf die Bevölkerung zu verunsichern und 

Bettler zu kriminalisieren!", appellierte Schwertner. Aus Sicht der Caritas sei es völlig 

unverständlich, warum Betteln unter Strafe steht. "Das einzige, was wir alle tun können, 

ist, direkt zu helfen - vor Ort in den Herkunftsländern und hier bei uns. 

Aufmerksamkeit, teilen und ein Stück internationaler Gerechtigkeit sind aus Caritas 

Sicht die richtige Lösung", sagte der Generalsekretär der Wiener Caritas.  

(APA, Michael Simoner, DER STANDARD, 17.5.2014) 
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